
Vom Niederrhein aus gesehen scheint die Eifel so fern
– und sie ist doch so nah. Es bedarf nicht viel, um fest-
zustellen, dass es mannigfache Verbindungen gibt,
die weitab von Tagesausflügen oder Kurzurlauben
die Eifel viel näher an die Menschen heranbringt, als
man es zunächst glaubt, wie das Beispiel Erkelenz
deutlich zu erkennen gibt. Und wie unter Menschen
üblich, ging es auch nicht immer ohne Streitigkeiten
ab. 

Davon war 2010 aber keine Rede mehr. Im Gegenteil:
Der 15. Mai 2010 ist für viele Freunde der Eifel aus Er-
kelenz und dem Umland ein besonderer Tag gewe-
sen. An diesem Tag gründeten sie die Ortsgruppe Er-

kelenz im Eifelverein. Sie ist nach der Ortsgruppe Bra-
chelen die zweite im Kreis Heinsberg und die 163. in-
nerhalb des Eifelvereins. Doch was für viele der Mit-
glieder aus der Stadt im Süden von Mönchenglad-
bach und zugleich im Norden der Aachener Region
wie eine Neugründung aussah, war in Wirklichkeit
eine Art Wiederaufnahme eines ruhenden Ortsver-
eins.1 Denn bereits 1924 bestand eine Ortsgruppe,
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die mindestens noch 1930 aktiv war, wie einer Zei-
tungsannonce zu entnehmen ist, in der der Vorstand
des Eifelvereins um zahlreiches und pünktliches Er-
scheinen bei einer Versammlung in einer Gaststätte
bittet.2 Auch für die Gründung findet sich ein Beleg in
Form einer Anzeige, in der mehrere Eifelfreunde zur
Gründungsversammlung am Donnerstag, 22. Mai
1924, einladen.3

Umfangreicher als die Anzeigen aus den Jahren 1924
und 1930 ist ein Zeitungsartikel, der am 17. Februar
1925 erschien: „Aus dem Geschäftsbericht der Orts-
gruppe Erkelenz des Eifelvereins. Das Geschäftsjahr
1924 war gleichzeitig das Gründungsjahr der Ortsgrup-
pe Erkelenz des Eifelvereins. Die Ortsgruppe wurde auf
Anregung mehrerer Eifelfreunde in der Gründungsver-
sammlung in der Gaststätte Will, zu der ein kurzer Auf-
ruf im ‚Erk. Kreisbl.’ eingeladen hatte, am 22. Mai mit 22
Mitgliedern ins Leben gerufen. Die Mitgliederzahl er-
höhte sich bis zum Schluss des Jahres auf 71, ein Beweis
für die wachsende Anerkennung und Beliebtheit, der
sich die Ortsgruppe erfreut. Das Leben in der Ortsgrup-
pe war ein sehr reges. Die Versammlungen am ersten
Mittwoch jeden Monats wurden regelmäßig abgehalten
und waren durchschnittlich von 40 bis 50 Teilnehmern
besucht. Dem satzungsgemäßen Streben der Ortsgrup-
pe, die Geselligkeit zu fördern, dienten außer den mo-
natlichen  Versammlungen Veranstaltungen, wie „der
bunte Abend“ am Kirmesdienstag, „der Lichtbilder-
abend“ am 4. Dez. und die Sylvesterfeier, die mit 150
Teilnehmern das Gründungsjahr  würdig abschloss –
Über die anderweitige Bedeutung der Lichtbilderaben-
de wurde seinerzeit im ‚Erkelenzer Kreisblatt’ berichtet. 

In Verfolgung ihres Hauptzieles, Weckung und Pflege
der Natur- und Heimatliebe durch Belebung und För-
derung des Wandersports unternahm unsere Orts-
gruppe 9 Wanderungen mit insgesamt 13 1/2 Wan-
dertagen und zwar am 9. Juni nach Wassenberg, am
14. bis 15. Juni nach Münstereifel, am 29. Juni nach
Lövenich, am 3. Juli nach Monschau, am 3. August
nach Knechtsteden, Zons, Benrath, am 11 bis 16. Au-
gust nach Rheinbach, Kreuzberg a.d. Ahr, Hohe Acht,

Laacher See, Mayen, Trier, am 7. September nach
Burg a. d. W., am 5. Oktober nach Lorheide, Doveren,
am 16. November nach Tüschenbroich. Es wurden von
146 Wanderern insgesamt 3960 Kilometer Fuß-
marsch zurückgelegt. Die wandertägliche Durch-
schnittsleistung betrug 19 Kilometer, die höchste Ta-
gesleistung 58 Kilometer. Auf ein Mitglied entfallen
im Jahresdurchschnitt 53 Kilometer. Der rührigste
Wanderer legte 260 Kilometer zurück. Der größten
Beliebtheit erfreuten sich die Tageswanderungen mit
durchschnittlich 31 Teilnehmern. Die Höchstteilneh-
merzahl betrug 45. Über jede Wanderung wurde ein
Bericht in das Wanderberichts-Buch aufgenommen.
Besonders reizende Naturbilder wurden auf der Plat-
te festgehalten und fanden Aufnahme in dem eigens
hierzu angelegten Album. Die Zahl der Lichtbilder aus
dem Jahr 1924 beträgt 24. Der Eifelverein vermittelte
51 Bestellungen auf das Eifelheimatbuch zu dem Vor-
zugspreis von 3,50 Mark. Das Buch kostet heute,
durch den Verein bezogen, 6 Mark, im Buchhandel 9
Mark. Unser Schatzmeister, Herr Fritz Mackenstein,
Hindenburgstraße, ist gerne bereit, weitere Bestel-
lungen zu vermitteln. Das Wanderprogramm für das
erste Halbjahr 1925 wird demnächst im ‚Erkelenzer
Kreisblatt’ veröffentlicht.“ 4

Im Jahre 1930 enden die Informationen über die Orts-
gruppe Erkelenz. Die 2010 wiedergegründete Gruppe
um den Vorsitzenden Detlef Püttmann knüpft fast
nahtlos an den Vorgänger an. Auch rund 80 Jahre
später werden die Ziele „Wandern, Bewegung, Ge-
sundheit“ verfolgt und es stehen nicht nur Eifelwan-
derungen, sondern ebenso welche durch das Erke-
lenzer Land im Wanderplan.5

Doch nicht nur die Wiederbelebung des Eifelvereins
knüpft eine Verbindung vom südlichen Niederrhein in
das Mittelgebirge südlich von Aachen. Schon seit
über 275 Jahren ist das so genannte Erkelenzer
Kreuz für die Schwestern und Brüder der Sankt-Mat-
thias-Gebetsbruderschaft Erkelenz Stadt und Land
eine Anlaufstelle auf ihrer jährlichen Pilgerwande-
rung durch die Eifel zum Grab des Hl. Matthias in
Trier. Der erste konkrete Nachweis für Wallfahrten
aus Erkelenz nach Trier ergibt sich aus dem Jahre
1735. Ein barockes Steinkreuz in der Vennlandschaft
am Krockesbach gibt Auskunft über die Erkelenzer
Matthias-Bruderschaft. Das Erkelenzer Kreuz wurde
1735 am alten Pilgerweg vom damaligen Bürger-
meister von Erkelenz zum Andenken der zum Grabe

2 Erkelenz, die Eifel und der Eifelverein

2 dazu Erkelenzer Kreisblatt vom 26.2.1930, Nr. 47
3 dazu Erkelenzer Kreisblatt vom 22.5.1924, Nr. 60
4 dazu Erkelenzer Kreisblatt vom 17.2.1925 Nr. 20
5 dazu Heinsberger Zeitung/Heinsberger Nachrichten;

a.a.O.



von St. Matthias nach Trier pilgernden Mitglieder der
Bruderschaft errichtet.6

Konkret zum Erkelenzer Kreuz im Hohen Venn
schreibt Josef Hermsen: „Schon im Mittelalter zogen
Pilger aus dem Aachener Raum und vom Niederrhein
zum Apostelgrab des Hl. Matthias nach Trier. Die
Wallfahrten führten nachweislich durch das Hohe
Venn und noch heute gibt es von Aachen nach Trier
den „Trierschen Weg“. An diesem Weg, der lange Jah-
re ein Teil des Pilgerweges von Erkelenz nach Trier
war, steht das Pilgerkreuz der Matthias-Bruder-
schaft, ein barockes Steinkreuz. Der Stifter dieses ba-
rocken Steinkreuzes, Godfried Leers, war von 1732 bis
1747 mit Ausnahme eines Jahres Bürgermeister von
Erkelenz. Möglich ist auch, dass der Bürgermeister
das Kreuz gestiftet hat aus Anlass des Todes einer Pil-
gerin an dieser Stelle.“ 7

Das Kreuz geriet irgendwann in Vergessenheit und
wurde 1926 wiederentdeckt, nachdem „Musiker aus
Erkelenz, wie seit vielen Jahren üblich, im Eifeldorf
Höven zur Kirmes aufspielten“, wie Hermes aus ei-
nem Bericht von 1937 zitiert.8 Es gelang 1929, das
verwitterte, in drei Teile zerbrochene Steinkreuz nach
Erkelenz zu holen, wo es neben dem Eingang der
Pfarrkirche St. Lambertus auf der Marktseite aufge-
stellt wurde. Die Freude war groß, dass das Kreuz
dort einen besseren und würdigeren Platz gefunden
hatte, „als vorher im Dschungel versteckt, besonders

da es, durch die neue Grenzverschiebung nach dem
Weltkrieg nicht mehr möglich war, den alten Pilger-
weg, an dem es vordem stand, zu benutzen.“ 9

Doch lange währte die Freude nicht. Schon 1933 re-
klamierte die Oberförsterei Monschau das Erkelenzer
Kreuz für sich. Der Forstmeister zum Sande aus Mon-
schau vertrat den Standpunkt, das Kreuz sei Eigen-
tum des preußischen Fiskus, weil es auf fiskalischem
Boden gestanden hätte und daher nicht weggenom-
men werden dürfe. Auf Kosten des Kreises Erkelenz
wurde das Erkelenzer Kreuz dann 1935 wieder an sei-
nen früheren Standort gebracht. Schließlich fand es
einen Platz an einer Wegkreuzung bei Kalterher-
berg.10 Aber auch an dieser Stelle blieb es nicht. Es
kehrte zurück ins Hohe Venn, wo es zunächst wieder
in Vergessenheit geriet, um dann in den 80er Jahren
von Manfred Koeb und anderen Mitgliedern der Er-
kelenzer Gebetsbruderschaft erneut aufgespürt zu
werden. Auf Karten des Eifelvereins fanden sie zwar
das Gebiet des Vokkesbaches, auch Krokkesbaches,
aber erst bei einer zweiten Suche, nachdem die erste
im Gestrüpp gescheitert war, im dichten Unterholz
das eigentliche Kreuz.

Wieder knapp 20 Jahre später wurde berichtet, das
Kreuz befände sich in einem sehr schlechten Zustand.
Vor einer erneuten Restaurierung musste aber zu-
nächst eine Genehmigung des Ministeriums der
Deutschsprachigen Gemeinschaft in Eupen eingeholt
werden, denn es stellte sich heraus, dass das Erke-
lenzer Kreuz schon seit 1990 in Belgien unter Denk-
malschutz gestellt worden war. 2004 konnten end-
lich die Restaurierungsarbeiten in Angriff genommen
werden. Am Sockel des Kreuzes hat die Bruderschaft
eine Plakette angebracht, die auf die Restauration
hinweist und die Beschriftung deutlich macht. Ange-
deutet ist auch das Bildnis des Hl. Matthias. Mit viel
Fantasie kann man auf dem Stein eine Gestalt in lan-
gem Gewand erkennen. Dies erklärt auch die falsche
Bezeichnung dieses Kreuzes als „Mönchskreuz“ aus
alten Landkarten.11 Die Matthias-Bruderschaft hütet
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nunmehr dieses barocke „Erkelenzer Kreuz“ wie ei-
nen Augapfel, ist es doch der erste authentische
Nachweis über Wallfahrten seit dem Bestehen der
Bruderschaft.

Dessen ungeachtet hat die Bruderschaft die Tradition
der Errichtung eines Pilgerkreuzes wieder aufgenom-
men. 1991 wurde im Waldgebiet der Schönecker
Schweiz das neue Erkelenzer Pilgerkreuz von Pilger-
pfarrer Hubert Wachendorf eingesegnet. Aber bis es
zu dieser Einsegnung kommen konnte, war es ein lan-
ger Weg, der die Bruderschaften zum Bischof von
Trier, zur Bezirksregierung Trier, zur Kreisverwaltung
Bitburg-Prüm, zur Gemeindeverwaltung Schönecken
und zum Forstamt Prüm-Süd führte. Zwei Standorte
hatte die Bruderschaft vorgeschlagen: Jungfernlei
und Meyersruh. Doch beide wurden abgelehnt, weil
es sich beim Gebiet Jungfernlei um ein Naturschutz-
gebiet handelte und für das Gebiet Meyersruh ein Un-
terschutzstellungsverfahren eingeleitet war. 1990
kam dann doch die positive Nachricht der Bezirksre-
gierung, dass ein Standort im Gebiet Meyersruh ge-
funden werden könne. Auf dem Weg nach Trier im Mai
1991 wurde dann in einer „ergreifenden Prozession
von Rommersheim bis zum Standort das neue Erke-
lenzer Kreuz zu seinem Platz gebracht. Es handelt
sich um Leimbinderbalkenkonstruktion und hat eine
Höhe von zwei Metern.“ 12

Und wieder währte die Freude nur wenige Jahre,
dann gab es erneut Sorgen um das nunmehr hölzer-
ne „Erkelenzer Kreuz“. Trotz intensiver Pflege waren
2005 wegen der extremen Witterungsverhältnisse
die Balken im Kreuzungsbereich schon sehr stark an-
gefault. Eine rege Diskussion über eine Restaurie-
rung oder Erneuerung des Kreuzes setzte innerhalb
der Gebetsbruderschaft ein. Ziel war ein Kreuz, das
dauerhafter und pflegeleichter war, und wieder muss-
ten Kreisverwaltung Bitburg und das Forstamt Prüm
mit ins Boot geholt werden. Letztendlich einigte man
sich auf ein gleich großes Kreuz, das aus unbehan-
deltem Eisen oder Kupfer gefertigt werden sollte,
auch wenn das Forstamt lieber ein Kreuz aus heimi-
schen Hölzern gesehen hätte. Doch wurde das Erke-
lenzer Kreuz letztendlich weder aus Eisen noch aus
Kupfer gefertigt, sondern nach einem Entwurf von Jo-
sef Hermsen aus rostendem Stahl geschweißt.13

Rechtzeitig, noch vor der Fußwallfahrt der Erkelenzer
Pilger nach Trier im Mai 2006, wurde das neue Kreuz
am Pilgerweg durch die Schönecker Schweiz aufge-
stellt. 

Viele, die heutzutage dort vorbeikommen, kennen sie
nicht, die abwechslungsreiche, bisweilen spannende
Geschichte des Erkelenzer Kreuzes. Aber sie brau-
chen sie auch nicht zu kennen, wenn sie unterhalb
des Kreuzes eine Rast einlegen auf ihrem Pilgerweg
nach Trier. Sie fragen sich allenfalls nach Sehen der
Hinweistafeln: Wo liegt Erkelenz?

Mein Dank gilt der St.-Matthias-Bruderschaft für die
Überlassung der Bilder.
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